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Anlage M Ar. 132 des „EnWler ."
Samstag den 21 . Dezember 1878.

Privatnachrichten.

Neuenbürg.

IL « rin » RLeklSr
in Porafin , Stearin u . Wachs

empsiehlt 6N gros u . en cketail
Ku8tav ruslnaiier

Erbscn, Linsen, Bohnen,
' n. ital. Grics.

Gustav Lustnauer.
Bei größerer Abnahme entsprechend
billiger.

Ruhm Nußkohle«,
für Füllöfen geeignet,

er. psiehlt Gustav Lustnauer.

Diene holl. Käringe
bei

Das Küche«- ««>
IlL«8liil» ii»x8»>tiIieI-

Gcschust«o«
T NKvre«

am Schloßberg
in kkorrksim

empfiehlt als schöne und nützliche Geschenkê
Ofenschirme,
Ofruvorsützr,
Feucrgrräthständer,
Holzkosten,
Kohlenbecken mit Deckel,
Koakskastrn,
Schirmständer,
Zuckersäften,
Kasfrebrrtter,
Kafferbrrnner,
Kaffeemühlen,
Srrvirtische.
Küchenhackklötze,
Wagen und Gewichte,
Nudrlschneidmaschinen,
Bügeleisen
Bügelbretter , überzogene und unüber-

zogene,
Tischpfeffcrmuh r̂n,
Lackirte Blechwaaren aller Art,
Wafchmangen,
WaschouSwindmaschinen,
Werkzeugkasten für Knaben,
Laubfägekaften,
Laubsägewerkzeuge,
Laubfägevorlagen , schon auf

Holz gezeichnet
u. s. w. u. s. w.

Mein

auf das Vollkommenste assortirl , empfehle ich >n reeller Wa -re und sehr billigen Preisenauf das Vollkommenste assortirl , empfehle ich >n reeller Wa -re und sehr billigen Preisen

zu geneigter Abnahme . 86N . ,

Kür kdnerei uvü k«kkant!Iu»x
in L ^ LoL »L2li am ,

Zwischen Herrenalb und Dovel ging eine Neuenbürg.

Taschenuhr
verloren . Der redliche Finder wolle die¬
selbe gegen gute Belohnung abaeben an

Posthaller V « »»« /»
in Herreualb.

S
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chr a d e r ' s

N ist das
vorzüglichste

Hau - mittrl . Per Flar . i M
Axcttxkcr Lut . Schräder,
Feuerbach -Ltuttgart.
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Bitte , scnren Sic mir zwölf Flacon ? „weiße Lebens-
Essens . Da ? eine Fläschchen hat schon merkwürdige
Besserung hervorgebracht . Tübingen.

Freifrau v . It . Andrö , geb. v. Tessin.
Bet einem Krankheitsfall in meiner Familie habe iü

mich von der wohtthätigen Wirksamkeit Ihrer „weiße ».
Lebens-Esjenz" überzeugt ic. rc.

Geißel Hardt. Schultheiß Koch.
Bissingen.  Bei Allen , die Ihre ..weiße Lebens-

Essenz" benützten, hat sie die trefflichsten Drenste geleistet.
Pros . Hausch.
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Neuenbürg.
Geehrtem hiesigen »»d auswärii ' gen

Publikum ernp' ehle mich im Aufsctzrn
eiserner Herde und Oefrn jeder Construktton
'vwie im Reinige » und Putzen derselbe»
unter Zusicherung pünktlicher, billiger und
zuverlässiger Bedienung.

öakvd vaumLnu,
Maurer.

W Da - in 2. Ausl . erschienene Buch: S

Z „Di«
W enthält erP^odte Anweisungen zur erfolgreichen

Selbstbehandlung und Heilung von Sicht u. Nlieu-
Msttiimvi . Allen , welche an diesen Uebeln oder
Erkältungskrankheiten leiden , kann dies Buch
wärmsten - empfohlen werden . Ein Anhang von
Attesten beweist die Vorzüglichkeit der Methode,
welche sich tausendfach bewährt hat und manchem
Gichtkranken selbst da noch die ersebnte Heilung
brachte , wo alle Hilfe veraebenS schien. AuS-
führ !. Prospekt versendet auf Wunsch vorher gratis

8 ; und sranca Il >. cho1>e»teiln «r , e -ipiig u . Laset. 8

Krast- Vrust-Vonlions.
zu haben bei folgenden Herrn in

Rrurnbürg bei kr . änckräz,
0 . Helder,
L. tt . voknenderßer

Wtw.
,,

Dirkknfeld bei k. stelnedlZAer.
Calmbach kaut 1l.i zer,

,, 6 . kielenr,
0 varlk , Lorenz

Sohn.
Grunbach bei kr . Melk
Höfen kr . 1lai8endtteder.
Loffenau 0 II Ol«8iM
Sprollenhaus ö Ist. Lüutker.
WitddaL ü . Ireider.

Kigarren,
gut abgrlagrrte,

per 100 St . von 2 «M an u. höher
empfiehlt

Pforzheim.
Mehrere

Kok- «nd liglshkrrk»
werden angenommen im Gasthaus zur
goldencu Rose bei

Lori Li-suu.
oooooooooooooooo
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o
o
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o
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Doppelte Bestätigung.
Mir , sowie auch meiner Frau , hat der

nei88 « Vru8t - 8 ; r « p
(feinster Aruchtfaft)

schon beim ersten Gebrauch wesentliche
Ti -nste geleistet , was ich hiermit der Wahr¬
heit gemäß attestire.

Erlerberg . Schmoll , Bürgermeister.
Nur vorräthig bei

Carl Büxenstein , Ucucnbürg.
Paul Hagmaher , Wildbad.
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Schömberg.
Unterzeichneter leistet Hiemil wegen der

am 16 . ds . ln der Wirlhchaft zum Lamm
gegen Andreas Fischer , Bäcker und Jo¬
hannes Kugrle von hier, aus-gestoßenen
Beleidigung öffentlich .-Lvbickk « .

Jg . 1olii»nue8 kueds , Maurer.

I V08V
der Furtwanger Uhren - Jndustrie
ü 1 bei last . Heek

Die Auswahl der als Gewinne anzukaufen-
den Gegenstände geschieht durch eine vom Gcoßh.
Handelsministerium ernannte Commission, wo¬
durch die Loosabnehmer die Garantie erhalten,
daß nur Schönes und Mustergiltiges zur Aus-
spielung kommt.

LrilleudekLIter ia allen 8orten bei
ckast. Lleelr.

Packkisten
verschiedener Größe verkauft

Jak . Meeh.

keclmiiiiM-ssti'miiIm'k,
Visite - L KrLtlllLtiolls-kLrten
sowie sonstige Drucksachen werden prompt
und billig angefertigt in der
öuvkäruoksrs! von LLssk-
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Miszellen.

Ein Verbrecher.
Aus den Aufzeichnungen eines Criminalbeamten.

(Fortsetzung.)
Nur zu früh wurde er auS diesem Zu¬

stande gerissen. Die Zeit, wo die Burichen
lassen mußten, war herangerückt. Er freute
sich darauf, Soldat zu werden, daS freie
neue Leben in der Stadt lockte ihn , —
was sollte jedoch aus seiner Mutter werden?

Die Frage trat erst in ganzer Lebhaf¬
tigkeit an ihn heran, als das Loos sich für
ihn entschieden hatte. Wieder fanden sich
seine Gefühle im Widersreit. Seine Lust
zum Soldatenstaude kämpfte nut der Sorge
um seine Mutter. Er durfte diese nicht
allein lasten, und wem konnte er sie an
vertrauen!

Vergebens suchte er um Befreiung vom
Militärdienst nach, Weiler für seine Mutter
zu sorgen habe; er wieS nach, daß sie nicht
im Stande sei, selbst für sich zu sorgen.
Sein Gesuch wurde mit dem Bemerken zu-
rückgewiesen, daß die Gemeinde sür den
Unterhalt seiner Mutter zu sorgen habe.

Die Gemeinde! Nimmermehr! Diesen
Gedanken vermochte er am wenigsten zu
fasten. Er hörte im Geist schon die Bauern
klagen, daß sie nun auch dis „närrische
Liese" ernähren müßten; er konnte jeder
Bemerkung auf ihren Geisteszustand nicht
mehr so schroff entgegenireten, wenn sie
von ihnen abhing. Es durste nicht sein!

Lange sann er über einen Ausweg nach.
Ernähren wollte er sie schon, aber er konnte
sie nicht völlig allein lasten. Und wer ent¬
schloß sich, die Geisteskranke in sein Haus
zu nehmen? Wem konnte er sie anver-
trauen ? Er dachte an Marie. Bei ihr
wäre sie wohl aufgehoben. Konnte er in
deß Marie solche Zumuthung stellen? Würde
seine Mutter darein willigen?

Es blieb ihm keine andere Wahl. Als
er Marie mittheilte, daß er nun Soldat
werden müsse, fragte er sie auch zugleich,
ob sie seine Mutter zu sich in's Haus neh¬
men wolle.

„Ich will für sie, für Dich — sür Euch
Alle sorgen," fügte er hinzu. „Ihr sollt
nimmer Noth leiden, und sollte ich selbst
hungern."

Marie zögerte mit der Antwort. „Das
ist's nicht, was mich besorgt macht, Heinrich,"
entgegnete sie endlich.

„Was denn?" warf Heinrich fragend
ein. — „Was denn?" wiederholleer noch¬
mals, als Marie schwieg.

„Ist denn Deine Mutter wirklich so
böse, als ihr die Leute nachsagen?" fragte
sie endlich.

„Wer sagt von ihr, daß sie böse sei?
Wer wagt es ?" fuhr Heinrich heftig auf
— fügte aber sogleich beruhigter, fast mit
einem wehmüthigen Ton der Stimme hin¬
zu : „Ich weiß ja selbst, daß man so von
idr spricht. — Nein, Marie , böse ist sie
nicht — wahrlich nicht. Ihr Herz ist gut
— nur ihr Geist ist krank. Ist es zu ver¬
wundern, daß sie scheu den Menschen ous-
weicht, daß sie mit einem gehässigen Blicke

auf sie schaut, da sie wie eine Verbrecherins
von Allen gemieden wird ? Wem hat sie
je ein Leid zugefügt? Wer kann über sie
klagen? Ihr Geist ist aber noch nicht schwach
genug, daß sie nicht empfinden sollte, wie
ihr stets nur Spott und Verachtung zu
Theil wird. — Räume ihr das kleinste,
schlechteste Zimmer hier im Hause ein. da
mit sie nur nicht ganz verlassen ist. komme
ihr nur einmal freundlich entgegen, und
Du sollst sehen, daß ihr Herz so dankbar
ist, wie nur ein Menscheuherz sein kann."

„Und wenn mein Vater nun frei kommt
und zurückkehrt— er kann Leine Mutter
mcht leiden," warf Marie ein.

„Er wird schwerlich so bald wiederkehren,
auf keinen Fall früher, als bis die klarsten
Beweise seiner Unschuld zu Tage gefördert
sind. — Doch auch Du magst meine Mutter
nicht leiden — freilich, die närrische Liese
hak keinen Freund außer mir auf der ganzen
Erde !" — Er schaute vor sich nieder.
Schmerz, Unwille und Trauer prägten sich
auf seinem Gesichte aus.

Da legte Marie die Hand auf seine
Schulter. „Du thust mir unrecht. Hab'
ich mich denn schon geweigert sie zu mir
zu nehmen? Darf ich Dir — der Du mir'
von allen Menschen am nächsten stehst—
nicht einmal meine Bedenken mittheilen?
Gut — ich will Deine Mutter zu mir neh
men, die meinige fügt sich meinem Willen,
das weiß ich— und ich verspreche Dir,
daß sie aus meinem Munde kein böses
Wort hören soll."

„Marie !" rief Heinrich. Er ergriff
ihre Hand und seine Stimme klang bebend,
bewegt.

„Hast Du indeß schon mit Deiner Mutter
gesprochen?" fuhr Marie fort. „Weißt Du,
ob sie in dies Haus will?"

„Das habe ich nicht— und ich befürchte,
sie wird sich weigern, mit aller Hartnäckig¬
keit, deren sie fähig ist. — Es Hilst nichts
— sie muß gehorchen— und sie gehorcht
auch, wenn ich streng mit ihr rede und sie
nicht ihre schlimmen Tage hat, wo sie den
Sinn meiner Worte nickt zu fasten im
Stande ist. Ja . sie hat Tage, wo sie auf
kein Wort, auf keine Vorstellung hört, sie
wird aber auch dann Dir nicht zu nahe
treten, wenn Du sie ruhig gewähren läßst.

Marie versprach eS und beruhigter kehrte
Heinrich heim. Nur das Eine blieb ihm,
noch übrig, seine Mutter dazu zu bewegen; j
dann konnte er ruhig das Dorf verlassen,
und er mußte dies bereits in wenigen Tagen
thun.

Erst spät kehrte seine Mutter heim. Er
fragte nicht, wo sie gewesen war. Er kannte
ja ihre Gewohnheit, still, träumend hinter
einem Busch oder Baum zu sitzen, bis die
einbrechende Nacht sie zu Haus trieb. Seit
einigen Tagen war sie ruhiger, ihr Geist
klarer, als er sie seit langer Zeit gesehen
hatte. Dies schien sein Vorhaben zu be¬
günstigen.

„Mutter," sprach er, indem er sich zu
ihr setzte, „ich muß Soldat werden. —
„Soldat !" wiederholte sie, ihn starr an¬
blickend. „Soldat !" sprach sie noch ein
mal mit demselben Tone und sing dann
an heftig zu weinen

„Sei rnhig," suchte er sie zu besänftigen,
„in wenigen Tagen muß ich schon fort, aber
ich werde für Dich sorgen.

„Fort , fort !" rief sie. „Dann stehe
ich ganz allein und verlosten da." Sie
schluchzte heilig.

Diese wenige Worte schnitten Heinrich
tief in's Herz. Fünf Jahre seines Lebens
würde er in diesem Augenblicke darum ge¬
geben haben, hätle er nicht nöthig gehabt,
seine Mutter zu verloste». S -in Herz
hing ihres hüiilose«, schwachen Zustandes
wegen doppelt an ihr.

„Du sollst nicht verkästen sein" , sprach
er Mit Mühe. — „Sleingruber's Tochter
will Dich zu sich nehmen— in ihr HauS
— sie will für Dich sorgen."

„Des Waldhüters Tochter!" unterbrach
sie ihn, indem sie heftig aussprang. — „In
ihr Haus — nein — nimmermehr! Ich
habe ja selbst ein Haus — hier will ich
bleiben. Und wenn ich hier ausharre,
dann kommt er endlich und dann werde ich
eine Gräfin und wohne in seinem Schlöffe."

„Du kannst hier nicht ganz allein blei¬
ben," erwiderte Heinrich, ihre letzten Worte
ganz übergehend. „Das Mädchen wird
für Dich sorgen und Du wirst es gut bei
ihr haben."

„Ich bleibe hier — ich will nicht zu
ihr !" rief die Kranke.

„Mutter" , sprach Heinrich, indem er
ausstand und dicht vor sie hi' trat , „ich
will, daß Du zu ihr ziehst— ich beiehle es!"

Tie Frau erwiderte nichts. Still weinend
setzte sie sich in eine Ecke. Sie wußte, daß
sie gehorchen mußte, wenn er befahl, und
ihm blieb nichts weiter übrig.

„Was hast Du denn gegen das Mäd¬
chen?" fragte er.

„Du hast sie gern, das weiß ib, " ent¬
gegnete sie. „Sie ist auch hü»sch. Aber
ihr Vater, der nun im Gefängniß sitzt—"

„Er ist unschuldig" , unterbrach sie
Heinrich.

„Haha ! Ich weiß Alles — haba! —
Er hat Dir die Thür gewiesen! Und
Du bist mehr wie er — haha — Dein
Vater . . . . "

Sie schwieg. Noch nie hatte sie zu ihm
über seinen Vater gesprochen und alle
Drohungen hatten ihr auch nicht ein Wort
abzulocken vermocht.

Heinrich staunte, woher sie seinen Streit
mit dem Waldhüter kannte. Sieg wußte
überhaupt Vieles und er begriff nicht, wie
sie es erfuhr.

(Fortsetzung folgt.)

Lösung der Buchstabrnrathsel»in Nr.150:
LEID
E S R A
IRAN
DANK

Buchstabenrathsrl.
Es sind 16 Buchstaben so ins Quadrat

zu stellen, daß sie wagrecht und senkcecht
folgende4 Worte bilden.

Das erste ist ein junges Thier;
das zweite können singen wir;
das dritte braucht man statt Gewalt;
Das vierte ist zur Ruh bestallt.

I . L.
Redaktion, Druck und Verlag von Jak. Meeh,  Neuenbürg.
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